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2030. Eine Agenda. 
Viele Fragen & Herausforderungen … 

5

Lassen sich Menschenwürde und Wirtschaft vereinen?

Wie können wir unsere Ernährungssituation nachhaltig gestalten?

Welche Rolle spielen Städte und Gemeinden für eine zukunftsfähige Entwicklung?

Wie können wir gewaltfrei im Miteinander aufwachsen – egal ob jung oder alt, weiblich, LQBTQIA+ 

oder männlich?

Wie kann eine biodiversitätsfreundliche Land- und Forstwirtschaft gestaltet werden?

Gesundheit ist ein Menschenrecht – doch wie müssen die Rahmenbedingungen gestaltet werden, 

damit dies auch für alle ohne Einschränkungen gilt?

Welche Maßnahmen sollten in Österreich ergriffen werden, um das 1,5°C-Ziel zu erreichen?

Was bedeutet Friede und was braucht es dafür?

Wie wollen wir leben?

…

2030. Eine Agenda. Viele Fragen & Herausforderungen … 



1. Nachhaltige Entwicklung in 
Österreich gemeinsam gestal-
ten: Das Projekt UniNEtZ stellt 
sich vor 

6 1. Nachhaltige Entwicklung in Österreich gemeinsam gestalten: Das Projekt UniNEtZ stellt sich vor

1.1 Zur Bedeutung von Zukunftsvisionen

Erzählungen und Visionen über die Zukunft haben 
eine besondere Ausstrahlungskraft – sie sind Teil des Menschseins (Wiek & Iwa-
niec, 2013). In Zukunftsentwürfen spiegeln sich nicht nur (gegenwärtige) Vorstel-
lungen gesellschaftlichen Zusammenlebens, sondern sie prägen u. a. auch Kunst 
und Kultur, Architektur, das Verständnis von ‚technischem Fortschritt‘ (Hölscher, 
2016) und sind gleichzeitig Spiegel von Hoffnungen – aber auch von Ängsten. 
Zukunftsbilder und (positive) Visionen können faszinieren, inspirieren, motivieren 
und bewegen. Gleichzeitig ist der Blick vom Hier und Jetzt in die Zukunft immer 
mit Unsicherheiten behaftet, niemand vermag mit Sicherheit ‚vorherzusagen‘, wie 
es kommen wird, zu vielfältig sind die mehr oder weniger stark begangenen bzw. 
offensichtlichen oder eben ganz neuen Wege, die eingeschlagen werden können 
(Gabriel, 2013; Neuhaus, 2015). Und dennoch oder gerade deshalb erscheint es 
umso wichtiger, den Blick vom aktuellen, politischen Tagesgeschäft zu heben 
und Zukünftiges als Teil des eigenen Denk- und Handlungshorizonts zu begreifen. 
Dabei erhält eine solche Zukunftsorientierung im Sinne einer Zukunftsverantwor-
tung vor dem Hintergrund komplexer und vielschichtiger Herausforderungen von 
lokaler bis auf globaler Ebene eine besondere Brisanz und Notwendigkeit (Birn-
bacher & Brudermüller, 2001; Jonas, 2012; Gransche, 2016). Wie werden wir in 
Zukunft leben, arbeiten, wohnen, lernen und uns versorgen? Was bedeutet für uns 
ein gutes Leben für alle? Wie können wir ein gutes Leben gestalten und allen ein 
Leben in Würde sowie im Sinne sozialer Gerechtigkeit ermöglichen, ohne weiterhin 
Ressourcen auszubeuten, die biologische Vielfalt zu zerstören, das Klima weiter 
‚anzuheizen‘? Diese Fragen verdeutlichen: Es geht nicht nur um mögliche oder 
wahrscheinliche Zukunftspfade, sondern vielmehr auch darum, welche Zukunft 
als wünschens- und erstrebenswert erachtet wird. Mit anderen Worten: Welche 
Vision(en) soll(en) verwirklicht werden?
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1.2 Transformation unserer Welt: Die Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung 

2015 haben sich die Vereinten Nationen (UN) mit der 
Agenda 2030 als Fortsetzung der Millennium Development Goals (MDGs) auf eine 
solche umfassende und ambitionierte Vision geeinigt, deren Titel Transforming our 

World aufzeigt, dass es um nichts Geringeres geht als um grundlegende Verände-
rungen der Lebens- und Wirtschaftsweise im Sinne nachhaltiger Entwicklung – und 
das auf einem Zeithorizont bis 2030 (Vereinte Nationen (UN), 2015). Eine solche 
normative Orientierung an Nachhaltigkeit, durch die sowohl ökologische als auch 
soziale, wirtschaftliche und kulturelle Aspekte in ihrem komplexen Wechselspiel 
generationenübergreifend sowie im Hinblick auf lokale wie globale Problemstellun-
gen in den Blick genommen werden, ist nicht ein ‚nice to have‘. Vielmehr handelt 
es sich um ein dringliches und unabdingbares Erfordernis, um eine weitere Über-
schreitung ökologischer Belastbarkeitsgrenzen zu verhindern (Steffen et al., 2015), 
gleichzeitig Aspekte wie Menschenrechte und damit ein Leben in Würde sicherzu-
stellen (Raworth, 2012) und auf internationaler Ebene mehr Gerechtigkeit herbei-
zuführen. Dabei ist die Umsetzung der Agenda 2030 mit ihren 17 Nachhaltigkeits-
zielen (Sustainable Development Goals (SDGs); Abb. 1) und 169 Targets weder 
ein Selbstläufer noch ein leichtes Unterfangen. So ergeben sich beispielsweise 
erstens aus dem Bestreben, ökologische, soziale und ökonomische sowie ent-
wicklungspolitische Ziele gleichermaßen zu erreichen, unweigerlich Spannungsfel-
der und Zielkonflikte (Vogt, 2019). Zweitens ist die Agenda 2030 ein Vorhaben der 
Weltgemeinschaft und damit global in ihrer Perspektive. Nicht alle der Unterziele 
sind daher aus Sichtweise eines jeden Staates als sinnvoll zu bezeichnen und 
müssen einer entsprechenden Kritik (zum Teil auch inhaltlicher Art) sowie Anpas-
sung unterzogen werden. Drittens bedarf es auf nationalen Ebenen eines ernst-
gemeinten politischen Willens, die UN-Agenda umzusetzen und damit zu einer 
nachhaltigen Entwicklung beizutragen. Umgekehrt darf nicht übersehen werden, 
dass gerade die gemeinsame Verfolgung der Ziele den Handlungsspielraum auch 
wesentlich erweitert: Was etwa aus Klimaschutzgründen (SDG 13) alleine kaum 
durchsetzbar wäre, kann in Kombination mit der Bekämpfung der Armut und des 
Hungers (SDG 1, SDG 2), mit lebenswerten Städten (SDG 11), mit dem Schutz 
von Leben unter Wasser und an Land (SDG 14, SDG 15) und dem Friedensprojekt 
(SDG 16) zur zwingenden Notwendigkeit werden. 
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Abb. 1: Die 17 Ziele für 
Nachhaltige Entwicklung der 
Agenda 2030. Quelle: UNRIC 
(2021). 

// Fig. 1: The 17 Sustainable 
Development Goals of the Agenda 
2030. Source: UNRIC (2021).

1. Nachhaltige Entwicklung in Österreich gemeinsam gestalten: Das Projekt UniNEtZ stellt sich vor8

Produziert und übersetzt vom UNO-Informationsdienst (UNIS) Wien.
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1.3 Die Transformation unserer Welt in Österreich und die Rolle der Univer-
sitäten: Wie ist das Projekt UniNEtZ – Universitäten und Nachhaltige Ent-
wicklungsziele entstanden? 

Der Entstehungsprozess von UniNEtZ wurde bereits in 

Stötter, Körfgen, Glatz & Allerberger (2019) beschrieben. Die nachfolgenden Aus-

führungen sind daran angelehnt.

In seinem Bericht zur Umsetzung der Agenda 2030 in 
Österreich stellte der Rechnungshof (2018) fest, dass in Österreich zwar mit dem 
Ministerratsbeschluss vom 12. Januar 2016 eine Verpflichtung zur Umsetzung der 
Agenda 2030 besteht, jedoch diesen Worten de facto keine ausreichenden Taten 
gefolgt sind und beispielsweise langfristig ausgelegte Zielerreichungspläne und 
entsprechende Maßnahmen zur Umsetzung sowie zum Monitoring fehlen. Diese 
offizielle Kritik deckte sich mit Beobachtungen und Erkenntnissen von Wissen-
schaftler_innen der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich (Allianz), die 
bereits Anfang 2017 zu Diskussionen geführt haben, wie Universitäten die Umset-
zung der Agenda 2030 in Österreich unterstützen können. Daraus resultierte die 
Idee zum Aufbau einer universitätsübergreifenden Kooperation, um wissenschaft-
lich fundierte Handlungsoptionen zur Erreichung der SDGs auszuarbeiten, der 
österreichischen Bundesregierung vorzulegen, damit die Berichtlegung gegenüber 
dem High-level Political Forum (HLPF) der UN zu unterstützen und vor allem aber 
einen deutlichen Anstoß zur tatsächlichen Umsetzung der SDGs zu geben. 

Diese grundlegenden Überlegungen zum Projekt 
UniNEtZ – Universitäten und Nachhaltige Entwicklungsziele stießen bei ers-
ten Gesprächen mit dem Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und 

Wirtschaft (BMWFW; derzeit Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung, BMBWF) im März 2017 insofern auf fruchtbaren Boden, als auch das 
BMWFW bestrebt war, die Aspekte der Nachhaltigkeit in den Universitäten stärker 
zu implementieren. Im Frühjahr 2017 fand ein Workshop mit FAS Research zur 
Konkretisierung des Projektes statt, an dem Rektoratsvertreter_innen vieler Uni-
versitäten teilnahmen. Im Juni lud die Österreichische Universitätenkonferenz 
(uniko) gemeinsam mit dem BMWFW die Universitätsleitungen und die Hochschul-
verbünde zu einer umfangreichen Informationsveranstaltung zu den Nachhaltigen 
Entwicklungszielen ein und bot damit auch Gelegenheit, die Ideen von UniNEtZ in 
breiterem Kreis zu diskutieren.

Eine wesentliche Grundlage für die Vorbereitungen 
des UniNEtZ-Projekts bildete dabei ein vom BMWFW finanziertes Projekt zur 
Erfassung der wissenschaftlichen Leistungen der Universitäten im Bereich der 
jeweiligen SDGs in Form eines Mappings (Körfgen et al., 2018). Dabei wurden Pu-
blikationen, Projekte und Lehrveranstaltungen im Zeitraum 2013-2017 auf Schlag-
worte im SDG-Kontext gescreent. 13 Universitäten beteiligten sich durch Freigabe 
ihrer Daten. Dieses Mapping stellte eine zentrale Entscheidungsgrundlage dar, um 
an den einzelnen Universitäten inhaltliche Schwerpunkte zu einem oder mehreren 
SDGs zu setzen.

Zur inhaltlichen und strukturellen Konzipierung des 
Projekts UniNEtZ wurden im Zeitraum von Oktober 2017 bis Dezember 2018 ins-
gesamt 13 interuniversitäre Workshops durchgeführt. So wurden im Frühjahr 2018 
gemeinsame Textpassagen für die Aufnahme in die Leistungsvereinbarungsver-
handlungen sowie in die Entwicklungspläne der beteiligten Universitäten erstellt 
und im Sommer 2018 durch die Unterzeichnung eines Memorandum of Understan-

ding (MoU) eine gewisse Verbindlichkeit hinsichtlich der konkreten Beteiligung der 

9
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am Projekt involvierten Universitäten zum Ausdruck gebracht. 
Durch die Unterzeichnung des Kooperationsvertrags 

wurde das Projekt offiziell mit Beginn der Leistungsvereinbarungsperiode 2019-
2021 im Januar 2019 gestartet. Die Auftaktveranstaltung an der Universität für 

angewandte Kunst Wien (21.- 22.01.2019; siehe Anhang: Ergänzende Dokumen-

tation zum UniNEtZ-Optionenbericht) dokumentierte den Projektstart nach innen 
und außen. Die wichtigsten Schritte und Meilensteine ausgehend von den ersten 
Überlegungen sind in Abbildung 2 überblickshaft dargestellt. 

Die Entwicklung und Durchführung des Projekts 
UniNEtZ bildet einen wichtigen Meilenstein in der Erkenntnis und Forderung, dass 
Universitäten wichtige Impulsgeberinnen sein und eine Vorbildrolle für nachhaltige 
Entwicklung einnehmen können (und müssen). Der Gesamtösterreichische Uni-

versitätsentwicklungsplan 2022-2027 (BMBWF, 2019) oder das Manifest für Nach-

haltigkeit der Österreichischen Universitätenkonferenz (uniko, 2020) belegen diese 
Überlegungen zu einer neuen gesellschaftlichen Verantwortung der Universitäten.

1.4 Transformation als übergeordnete Zielsetzung von UniNEtZ  

Die im Kooperationsvertrag vereinbarten Ziele des 
Projekts UniNEtZ (Box 1) lassen sich im Sinne des Nachhaltigkeitsverständnisses 
der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich (Allianz Nachhaltige Universi-

täten in Österreich (Allianz), 2020) als Bestreben der Beteiligten zusammenfassen, 
wesentlich zur Initiierung, Gestaltung und Umsetzung von Transformationsprozes-
sen beizutragen. 
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Box	1: Ziele des Projekts UniNEtZ 
gemäß Kooperationsvereinbarung. 
Quelle: Eigene Darstellung. 

// Box	1: Goals of the UniNEtZ 
project according to the 
cooperation agreement. Source: 
Own illustration.

1.   Generelle Stärkung der universitätsübergreifenden interdisziplinären Kooperation; 
2.   Erarbeitung und Vorlage eines UniNEtZ-Optionenberichts zur Umsetzung der    
      SDGs in Österreich bis 2021;
3.   Langfristig: Leistung eines wesentlichen Beitrags zur nachhaltigen Entwicklung      
      in Österreich;
4.   Verankerung nachhaltiger Entwicklung an den Universitäten in Lehre und  
      Forschung.

1. Nachhaltige Entwicklung in Österreich gemeinsam gestalten: Das Projekt UniNEtZ stellt sich vor

Dazu haben sich 16 Universitäten, die Geologische 

Bundesanstalt (GBA) sowie der studentische Verein forum n im UniNEtZ-Konsor-
tium zusammengeschlossen. Ebenfalls beteiligt ist das Climate Change Centre 

Austria (CCCA), das als bottom-up-Netzwerk von 22 wissenschaftlichen Einrich-
tungen, darunter zwölf Universitäten, die Verantwortung für das SDG 13 im Auftrag 
der Universität Innsbruck übernommen hat (Abb. 3). Dieser in Österreich bisher 
einmalige, universitätsübergreifende und interdisziplinär ausgerichtete Zusammen-
schluss von in etwa 300 Wissenschaftler_innen, Künstler_innen und Studierenden 
bündelt ein breites Spektrum an Expertise aus Sozial-, Geistes- und Naturwissen-
schaften sowie den Künsten.
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Ideenfindung, Diskussion 
innerhalb der Allianz 
Februar 2017

Gespräche mit BMWFW
März 2017

Workshop mit  
FASresearch
April 2017

Workshop mit Hoch-
schulverbünden & Uni-

versitätsleitungen 
Juni 2017

13 Workshops zur 
Projektentwicklung & 
Mapping-Projekt
ab Oktober 2017

Aufnahme in die Ent-
wicklungspläne & Leis-

tungsvereinbarungen
Frühjahr 2018

Memorandum of  

Understanding
Sommer 2018

Vorbereitung UniNEtZ-Projekt – Wichtige Meilensteine 

Unterzeichnung
Kooperationsverträge

Januar 2019

Abb. 2: Wichtige Schritte und 
Meilensteine zur Entwicklung des 
UniNEtZ-Projekts. Quelle: Eigene 
Darstellung. 

// Fig. 2: Important steps and 
milestones in the development of 
the UniNEtZ-project. Source: Own 
illustration.

11



Auf einer übergeordneten Ebene zielen die Aktivitäten 
von UniNEtZ konkret darauf ab, zu einer sozial-ökologischen Transformation beizu-
tragen. Der Begriff ‚Transformation‘ meint dabei fundamentale Veränderungen auf 
systemischer Ebene, durch die der Status quo aufgebrochen und nicht weiter auf-
rechterhalten wird (Nalau & Handmer, 2015; Patterson et al., 2015). Im Kontext von 
UniNEtZ und den SDGs geht es folglich um eine sozial-ökologische Transformation 
„in Richtung Nachhaltigkeit“ (Patterson et al., 2015, S. 7; eigene Übersetzung), 
durch die ein langfristig wirksamer Wandel von der derzeitigen, dominierenden, 
nicht-nachhaltigen zu einer nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsweise erreicht 
werden soll (Blühdorn, 2020; Patterson et al., 2015). Wesentlicher und unabdingba-
rer Bestandteil eines solchen gesamtgesellschaftlichen Transformationsprozesses 
ist die Selbst-Transformation des Wissenschaftssystems im Allgemeinen und von 
Universitäten im Speziellen. Diese Notwendigkeit einer Selbst-Transformation lässt 
sich in zweifacher Hinsicht begründen. Zum einen ist es eine Frage der Glaubwür-
digkeit: Forschungsinstitutionen sowie deren Angehörige können nur glaubhaft 
eine gesamtgesellschaftliche Transformation in Richtung Nachhaltigkeit einfordern 
und auch an dieser aktiv mitwirken, wenn sie selbst eine „Kultur der Nachhaltig-

keit“ vorleben (Hochschulrektorenkonferenz (HRK), 2018, S. 4; Herv. im Origi-
nal). Zum anderen sind Universitäten selbst Teil der Gesellschaft und damit auch 
vor diesem Hintergrund aufgefordert, sich in die Initiierung und Gestaltung einer 
sozial-ökologischen Transformation für eine nachhaltige und damit zukunftsfähige 
Gesellschaft einzubringen. 

Der Impuls zur Selbst-Transformation der Universi-
täten durch das Projekt UniNEtZ spielt sich auf verschiedenen Ebenen ab. Am 
stärksten bereits spürbar sind diese Impulse eindeutig auf der individuellen Ebene 
der am UniNEtZ-Projekt aktiv Beteiligten. Die intensive Auseinandersetzung mit 
der Aufgabe nachhaltiger Entwicklung sowohl in vielen und umfangreichen fach-
theoretischen wie auch fachspezifischen Diskussionen hat dabei Reflexionen 
über ein neues Wissenschaftsverständnis angestoßen, das stark vom Bewusst-
sein um Verantwortung geprägt ist. Die Tatsache, dass diese Diskussionen immer 
auch einen interdisziplinären und interuniversitären Charakter aufgewiesen haben, 
erklärt die Erkenntnis, dass die gesellschaftliche Verantwortung alle eint – egal 
welcher wissenschaftlichen oder künstlerischen Disziplin sie sich zugehörig fühlen 
und welcher Universität sie angehören. Wenn man der Überzeugung folgt, dass 
Transformation im Sinne eines bottom-up-Prozesses immer (auch) über die indi-
viduelle Ebene hinausgehen muss, dann hat das Projekt UniNEtZ im Hinblick auf 
die notwendige Transformation der Universitäten einen initialen Schritt getan, wie 
es schon sehr früh in den ersten Gesprächen zur Strukturierung des Projekts von 
einer Mitwirkenden ‚vorhergesagt‘ wurde:

„Nach dem Projekt UniNEtZ wird die österreichische Universitätslandschaft nicht 
mehr die gleiche sein!“   
Margit Scherb, 2019 

1. Nachhaltige Entwicklung in Österreich gemeinsam gestalten: Das Projekt UniNEtZ stellt sich vor12
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Auf der gesamtinstitutionellen Ebene zielt das  
UniNEtZ-Projekt darauf ab, auf eine Verankerung von Nachhaltigkeit im Allgemei-
nen und der SDGs im Speziellen in allen Handlungsfeldern (Forschung, Lehre, 
Betrieb, Governance und Third Mission) an den Universitäten hinzuwirken. Diese 
Zielsetzung gilt nicht nur für jede beteiligte Universität individuell, sondern durch 
die aus der Kooperation in UniNEtZ geschaffenen Synergien auch für den Verbund 
der UniNEtZ-Universitäten als Ganzes. 

Durch die Entwicklung des UniNEtZ-Optionenberichts 
steht schwerpunktmäßig bisher das Handlungsfeld Forschung im Vordergrund. Der 
UniNEtZ-Optionenbericht ist dabei im Sinne eines Sachstandsberichts  
(Assessment Report) zu verstehen. Das heißt, es wurde vorwiegend bereits be-
stehendes Wissen zusammengetragen und für die Handlungsoptionen aufbereitet, 
die im Teil Optionen und Maßnahmen des UniNEtZ-Optionenberichts dargelegt 
werden. 

Durch Konzipierung und Durchführung neuer, universi-
tätsübergreifender und interdisziplinärer Lehrveranstaltungen zu den Grand Chal-

lenges des Anthropozäns und korrespondierenden Lösungsansätzen in Richtung 
einer Transformation zur Nachhaltigkeit sowie durch die umfangreichen Optionen 
zu SDG 4 (Hochwertige Bildung) gibt es wesentliche Impulse im Handlungsfeld 
Lehre. Der Grundgedanke von UniNEtZ, durch den UniNEtZ-Optionenbericht und 
den darin aufgezeigten und empfohlenen Maßnahmen politische und wirtschaft-
liche Rahmensetzung und Entscheidungsprozesse zum Erreichen der Nachhaltig-
keitsziele auszulösen, ist als ein Beitrag zur angestrebten sozial-ökologischen 
Transformation zu sehen. Gleichzeitig steht aus der Erkenntnis der gesellschaftli-
chen Verantwortung seitens der Wissenschaft das Ziel im Vordergrund, als Univer-
sitäten gemäß dem Motto der Agenda 2030 (Transformation unserer Welt) direkt zu 
den erforderlichen, gesamtgesellschaftlichen Transformationsprozessen beizutra-
gen (Schneidewind, 2015; uniko, 2020). In dieser Hinsicht ist im Sinne einer Third 

Mission (Dritte Mission), beschrieben als „die gesellschaftliche Verpflichtung der 

Hochschulen“ (Schneidewind, 2016, S. 15), die gesellschaftliche Wirkung wissen-
schaftlicher Tätigkeit in den Vordergrund zu stellen – und nicht etwa eine rein auf 
wissenschaftlichen Output orientierte Forschung (Schneidewind, 2016). 

Diese Forderung findet sich auch im Gesamtösterrei-

chischen Universitätsentwicklungsplan, in dem in Bezug auf die Dritte Mission und 
die Realisierung einer Responsible Science (BMBWF, 2019) auf die gesellschaftli-
che Verantwortung von Universitäten hingewiesen wird. In vielschichtigen wissen-
schaftlichen Debatten wird diese Thematik mit unterschiedlichen Konzepten wie 
beispielsweise Transdisziplinarität (Lang et al., 2012), transformativer Forschung 
(Schneidewind, Singer-Brodowski, Augenstein & Stelzer, 2016) oder katalytischer 

Wissenschaft (Renn, 2019) aufgegriffen, die mit mehr oder weniger voneinander 
abweichenden Schwerpunktsetzungen verbunden sind, jedoch vor allem auch gro-
ße Überschneidungen aufweisen. Dass dabei Konzepten und Begriffen zum Teil 
unterschiedliche Verständnisse zugrunde liegen, wie verschiedene Autor_innen 
am Beispiel der Transdisziplinarität aufzeigen (Klein, 2014; Osborne, 2015; Pohl & 
Hirsch-Hadorn, 2007), muss als eine typische Erscheinung sich neu entwickelnder 
wissenschaftlicher Diskurse gesehen werden. 

Im Wesentlichen geht es jedoch um ein Verständnis 
von Wissenschaft und Kunst, bei dem nicht nur disziplinübergreifend, d. h. interdis-
ziplinär, sondern auch in Zusammenarbeit mit nicht-wissenschaftlichen Akteur_in-
nen gemeinsam an lebensweltlichen Problemstellungen (Pohl & Hirsch-Hadorn, 
2007) bzw. der Verbesserung bestimmter Situationen (Mitchell, Cordell & Fam, 
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2015) gearbeitet wird. In den Vordergrund rücken damit im universitären Bereich 
beispielweise Aspekte des gemeinsamen bzw. gegenseitigen Lernens, partizi-
pative Formate sowie die Anerkennung diverser Wissensformen und -bestände 
(Enengel et al., 2012; Vilsmaier et al., 2015). Bezeichnungen wie ,transformative‘ 

(Schneidewind et al., 2016) oder ‚katalytische‘ (Renn, 2019) Forschung betonen 
dabei in besonderer Weise, dass sich Wissenschaftler_innen ebenso wie Künst-
ler_innen an der Gestaltung und Initiierung von gesellschaftlichen Veränderungs-
prozessen (im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung) beteiligen sollen. Die hier an-
gesprochenen Formen forschender Praxis gehen insofern über das rein deskriptive 
Benennen von Problemstellungen sowie möglicher Lösungsansätze hinaus und 
fordern Wissenschaft und Kunst dazu auf, sich proaktiv an der Gestaltung und Um-
setzung einzubringen.

Wollen also Universitäten ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung gerecht werden, braucht es große Bereitschaft zu intensivem Aus-
tausch mit der Gesellschaft und ihren vielfältigen Akteur_innen aus unterschied-
lichen Feldern wie etwa Politik, Wirtschaft und Industrie, zivilgesellschaftlichen 
Organisationen, öffentlicher Verwaltung und auch den Bürger_innen selbst. Für 
die stark auf Quantifizierung wissenschaftlicher Exzellenz als leitendes Prinzip 
orientierten Universitäten ist dies eine wesentliche Herausforderung auf dem Weg 
der  Transformation.  

Hinsichtlich der zentralen Bedeutung von Governance 
und Lehre für die Transformation (Initiative für Nachhaltigkeit und Ethik an Hoch-

schulen, 2017) ist die im Kooperationsvertrag verankerte und im Projekt UniNEtZ 
gelebte Zusammenarbeit mit den Studierenden, koordiniert durch den österreich-
weit agierenden studentischen Verein forum n, ein wichtiger und demonstrativer 
Schritt (siehe Kap. 2). Ziel dieser Kooperation war und ist es, Studierenden einen 
Raum zu geben, in Forschungsprozessen und auch in der Lehre eine vollkommen 
neue, aktive Rolle auf Augenhöhe mit den Forschenden und Lehrenden einzuneh-
men. Neben dem Transformationsgedanken wird damit auch der Tatsache Rech-
nung getragen, dass Studierenden eine entscheidende Rolle bei der Gestaltung 
von Nachhaltigkeit und folglich auch der Umsetzung der SDGs zukommt. 

Aus wissenschaftlicher Sicht ist die sich aus der inter-
disziplinären Bearbeitung ergebende systemische Betrachtung der Agenda 2030 
und damit auch die Adressierung von komplexen Spannungsfeldern bzw. poten-
ziellen Zielkonflikten zwischen einzelnen SDGs wesentliche Voraussetzung für 
die angestrebten sozial-ökologischen Transformationsprozesse. In einem initialen, 
die erste Projektphase von UniNEtZ abschließenden Schritt erfolgt dies durch die 
Vorlage dieses UniNEtZ-Optionenberichts mit Handlungsoptionen und Vorschlägen 
für konkrete Maßnahmen zur Erreichung der Zielsetzungen der Agenda 2030, der 
Anfang 2022 der Bundesregierung übergeben wird. Dadurch wird die Vision der 
UN-Agenda 2030 zur Transformation unserer Welt von ihrer abstrakten Ebene der 
SDGs und Targets gelöst und für einen österreichspezifischen Kontext konkreti-
siert. 

Um diesem Anspruch, einen Beitrag zur sozial-öko-
logischen Transformation zu leisten, gerecht werden zu können, bedarf es, wie 
bereits erwähnt, einer bewussten Öffnung der Wissenschaft gegenüber anderen 
gesellschaftlichen Akteur_innen aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft. Eine solche Öffnung setzt ein grundlegend anders gelagertes Verständnis 
von Forschung und Wissensproduktion voraus. Anstelle der so oft geforderten 
scientific literacy gesellschaftlicher Akteur_innen muss jetzt societal literacy von 
Wissenschaftler_innen und Künstler_innen im Fokus stehen (BMWFW, 2015). Da-
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mit wird nochmals verdeutlicht, dass eine gesamtgesellschaftliche, an der norma-
tiven Zielrichtung der Nachhaltigkeit ausgerichtete sozial-ökologische Transforma-
tion Hand in Hand mit einer Selbst-Transformation von Wissenschaft, Kunst sowie 
ihrer Institutionen gehen muss. 

Wenn UniNEtZ als ein vorwiegend von Universitäten 
und damit von Forschungsinstitutionen getragenes Projekt einem solchen Grund-
verständnis folgt, hat dies wesentliche Konsequenzen für die Auffassung dessen, 
was Forschung ‚ist‘ und wie sie im Konkreten gestaltet werden soll. Konkret geht 
es darum, dass Forschende eine neue Rolle in einem gesamtgesellschaftlichen 
Kontext einnehmen, indem sie weitere Akteur_innen in Forschungspraktiken 
einbeziehen sowie an das spezifische Wissen und Praktiken von Künstler_innen 
anknüpfen.  

Damit wird deutlich, dass es für die Verwirklichung 
bzw. Umsetzung einer Vision für eine nachhaltige Zukunft, wie sie in der Agenda 

2030 skizziert wird, nicht nur eines wissenschaftlich fundierten Aufzeigens von 
Handlungsoptionen bedarf. Vielmehr geht es darum, diese Herausforderung als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe zu begreifen, bei der unterschiedliche Akteur_in-
nen mit ihren jeweiligen Perspektiven und Verantwortungsbereichen einen entspre-
chenden Beitrag leisten können – und müssen. In diesem Sinne gilt es auch, mög-
lichst viele Menschen auf dem anspruchsvollen Weg einer Transformation unserer 

Welt mitzunehmen – ganz im Sinne des Gedankens Leave No One Behind (LNOB). 
Darüber hinaus kann es als Aufgabe von und Auftrag an Wissenschaft verstanden wer-
den, politische Entscheidungsprozesse hinsichtlich zukunftsbezogener Problemstellun-
gen im Kontext von Unsicherheiten und Nicht-Wissen-Können zu unterstützen (Gabriel, 
2013). Dieser Aspekt wird ebenfalls mit dem Aufgreifen der UN-Agenda 2030 seitens 
der österreichischen Universitäten wahrgenommen. Aus den genannten Aspekten folgt 
somit auch: UniNEtZ geht es im Kern um die Übernahme von Verantwortung für 
nachhaltige Entwicklung.

1.5 Wie gestaltet sich die Struktur und Arbeitsweise innerhalb des UniNEtZ-
Projekts?

Wenn rund 300 Wissenschaftler_innen, Künstler_in-
nen und Studierende gemeinsam an Optionen arbeiten, wie die SDGs in Öster-
reich umgesetzt werden können, stellt sich die Frage nach der Gestaltung einer 
effektiven und koordinierten Zusammenarbeit in besonderer Weise. Im folgenden 
Kapitel wird daher die Struktur und Arbeitsweise des Projekts erläutert. 

Die Zusammenarbeit innerhalb des UniNEtZ-Konsor-
tiums wird dabei durch einen Kooperationsvertrag der Leitungsgremien (Rektorate) 
geregelt, in dem die Leistungen und damit auch die Formen der aktiven Beteili-
gung am Projekt festgehalten sind. Wie Abbildung 3 zeigt, haben die beteiligten 
Institutionen jeweils Patenschaften für bestimmte SDGs (grün) übernommen und/
oder sich zu Mitwirkungen (gelb) daran bereit erklärt: 
 – Patenschaft heißt, dass sich die jeweilige Universität zur österreichweiten Ko-

ordination aller Mitwirkenden/Mitarbeiter_innen eines SDGs bereit erklärt hat, die 
an der Ausarbeitung des UniNEtZ-Optionenberichts beteiligt sind. In einigen Fäl-
len liegt auch eine geteilte Patenschaft vor, wenn sich zwei Universitäten diese 
Aufgabe teilen (blau). 

 – Mitwirkung bedeutet, dass sich eine oder mehrere Universitäten bereit erklärt 
hat/haben, an der Ausarbeitung des UniNEtZ-Optionenberichts hinsichtlich eines 
SDGs aktiv mitzuarbeiten.
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Abb. 3: Patenschaften (grün), 
geteilte Patenschaften (blau) 
und Mitwirkungen (gelb) der 
beteiligten Partnerinstitutionen im 
UniNEtZ-Projekt. Quelle: Eigene 
Darstellung. 

// Fig. 3: Coordination (green), 
shared coordination (blue) and 
contributions (yellow) of the 
partner institutions involved in the 
UniNEtZ-project. Source: Own 
illustration.
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Partner-  

institution

Ziele für nachhaltige Entwicklung

*

 * Die inhaltliche Ausarbeitung findet durch das Climate Change Centre Austria (CCCA) im Auftrag der Universität Innsbruck 
(UIBK) statt.
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Insgesamt haben 16 Universitäten und die GBA 13 
Patenschaften, vier geteilte Patenschaften sowie 54 Mitwirkungen übernommen. 

Die Strukturgraphik (Abb. 4) verdeutlicht, dass sich für 
jedes Nachhaltigkeitsziel, mit Ausnahme des nicht behandelten SDG 14 „Leben 

unter Wasser”, eine UniNEtZ SDG-Gruppe gefunden hat, die Optionen für das 
jeweilige SDG ausgearbeitet und dabei vielfältige Interaktionen mit anderen SDGs 
gepflegt hat. Die Leiter_innen und Koordinator_innen der SDG-Gruppen kamen 
regelmäßig im sogenannten SDG-Gremium zusammen, um sich sowohl inhalt-
lich als auch methodisch und organisatorisch abzustimmen. Ergänzt wurden diese 
an den SDGs ausgerichteten Gruppen von zwei Arbeitsgruppen (AGs), der AG 
Methoden und der AG Dialog. Im Vordergrund der AG Methoden stand die Erarbei-
tung von Methoden bzw. wesentlichen Vorgaben zur Entwicklung und Ausarbeitung 
der Optionen. Sie sind im Methodenmanual festgehalten. Die AG Dialog fokussier-
te sich auf die Gestaltung und Reflexion interner und externer Kommunikation. Das 
oberste Entscheidungsgremium bildete der UniNEtZ-Rat, in dem jede Partnerins-
titution von einer delegierten Person vertreten wurde. Unabhängig von der Anzahl 
der Patenschaften bzw. Mitwirkungen hatte damit jede Institution des UniNEtZ-
Konsortiums eine Stimme. Die Leitung des Projekts oblag dem dreiköpfigen  
Lenkungsausschuss (LA), der auf strategischer und operativer Ebene agierte. 
Für das Management des operationellen Ablaufs des Projekts wurde eine Uni-
NEtZ-Koordination als zentrale Anlaufstelle für alle am UniNEtZ-Beteiligten sowie 
externe Anfragen eingerichtet. Darüber hinaus haben UniNEtZ-externe Vertre-
ter_innen der Wissenschaft das Projekt in Form eines Scientific Advisory Boards 
(SAB) sowohl wissenschaftlich als auch strategisch-politisch begleitet. Das SAB 
setzte sich aus Maja Göpel (The New Institute, Hamburg), Nebojsa Nakicenovic 
(IIASA, Laxenburg), Sigrid Stagl (WU, Wien, Department Sozioökonomie) und 
Markus Vogt (LMU München, Lehrstuhl Christliche Sozialethik) zusammen und 
kam vierteljährlich zu Treffen vor allem mit dem Lenkungsausschuss, der UniNEtZ-
Koordination und dem Vorsitzenden des UniNEtZ-Rats zusammen. Die bereits 
erwähnte Einbindung von und Zusammenarbeit mit Studierenden wurde maß-
geblich vom Verein forum n koordiniert (siehe Kap. 2).
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Abb. 4: Struktur und Gremien des 
UniNEtZ-Projekts. Quelle: Eigene 
Darstellung. 

// Fig. 4: Structure and 
committees of the UniNEtZ-
project. Source: Own illustration.
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1.6 Was waren wichtige Schritte und Meilensteine im Projektverlauf? 
Die folgenden Ausführungen sind als skizzenhafte 

Schlaglichter wesentlicher Aktivitäten und Meilensteine im Projektverlauf zu ver-
stehen, nicht etwa als vollständige Aufzählung aller projektbezogenen Aktivitäten. 
Vielmehr versucht der Überblick, wie in Abbildung 5 a-c dargestellt, einen Eindruck 
über die vielschichtige, lebendige und dynamische ‚Projektkultur‘ zu geben. Dar-
aus lässt sich ablesen, dass eine Vielzahl von Aktivitäten und Austauschformaten 
zur Erstellung des UniNEtZ-Optionenberichts beigetragen bzw. diese begleitet 
haben. Durch das hohe Maß an Kreativität konnten immer wieder neue Impulse 
und Überlegungen einfließen und so zum Gelingen von UniNEtZ beitragen. Um-
fassendere Informationen sämtlicher projektbezogener Veranstaltungen, Treffen 
und sonstiger Aktivitäten können dem Teil Anhang: Ergänzende Dokumentation 

zum UniNEtZ-Optionenbericht entnommen werden. Die im Januar 2019 an der 
Universität für angewandte Kunst Wien durchgeführte Auftaktveranstaltung bildete 
gleichzeitig den Beginn der Arbeiten in den einzelnen SDG-Gruppen. Der regelmä-
ßige inhaltliche sowie organisatorische Austausch bei den Treffen des SDG-Gremi-
ums (ab März 2019) stellte sich dabei als wesentlich heraus. Im Laufe des Projekts 
war insgesamt ein zunehmender Diskussionsbedarf zu verzeichnen – nicht nur 
innerhalb der einzelnen Gruppen, sondern insbesondere auch SDG-übergreifend. 
Um entsprechende Möglichkeiten für solche Diskussionen zu schaffen, wurden 
sogenannte SDG-Karussells als ein seit Mai 2020 in der Regel monatlich (virtuell) 
stattfindendes, offenes Austauschformat etabliert. Wichtige Impulse lieferten auch 
die Diskussionen des Lenkungsausschusses mit dem Scientific Advisory Board 

(SAB) (erstmals April 2020). Ergänzt wurden diese durch ‚Out of the Box-Vorträge‘ 
der SAB-Mitglieder Ende 2020/Anfang 2021, die sich an die gesamte UniNEtZ-
Community richteten. Ziel der Vorträge zu ausgewählten Themenbereichen war es, 
zur kritischen Reflexion anzuregen, Denkanstöße zu geben bzw. aus den eigenen 
‚Denkhorizonten auszubrechen‘. So beschäftigte sich beispielsweise der Vortrag 
von Markus Vogt mit einer postkolonialen Kritik am Entwicklungsparadigma und 
Nebojsa Nakicenovic gab Einblicke in mögliche Wege zur Gestaltung einer Großen 

Transformation. Im Hinblick auf die angestrebte holistische Betrachtungsweise 
leisteten zwei interne Workshops zu systemischem Denken (geleitet von Christoph 
Mandl) noch im ersten Projektjahr einen wesentlichen Input. 

Ein erster und äußerst zentraler Meilenstein wurde mit 
der UniNEtZ-Gesamtveranstaltung „SDG Interaktionen, Widersprüche und Weiter-

entwicklungen” an der Universität für angewandte Kunst in Wien Anfang März 
2020 erreicht. Im Zuge der Veranstaltung wurde u. a. der UniNEtZ-Perspektiven-

bericht vorgestellt, in dem neben allgemeinen Informationen zum Projekt pro SDG 
auch eine erste Option beschrieben wird. Da explizit auch Vertreter_innen aus 
Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft geladen waren, eröffnete die Veranstaltung 
ebenfalls einen als Werkstatt gestalteten und künstlerisch begleiteten Dialog-
raum zwischen Wissenschaft und weiteren Teilen der Gesellschaft. Sie markiert 
damit gleichzeitig den Beginn einer stärkeren und dezidierten Öffnung gegenüber 
außeruniversitären Akteur_innen bei gleichzeitiger Entwicklung geeigneter Aus-
tauschformate. Die damit verbundene, generelle Frage hinsichtlich des Erreichens 
der österreichischen Bevölkerung wurde in weiterer Folge auf unterschiedliche Art 
und Weise adressiert. Zum einen wurde bzgl. der Kommunikation nach außen der 
Webauftritt durch die Entwicklung und den Launch einer neuen Projektwebsite ver-
bessert, die auch die Sichtbarkeit von UniNEtZ auf internationaler Ebene stärken 
sollte. Um die Reichweite darüber hinaus zu vergrößern und um auf die SDGs 
aufmerksam zu machen, ist UniNEtZ seit November 2020 ebenfalls auf den Social 
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Media Kanälen Facebook und Instagram vertreten. 
Zum anderen haben sich die UniNEtZ-Mitwirkenden 

im Zuge eines von der AG Dialog angeleiteten ‚Zukunftsbilderprozesses‘ damit 
auseinandergesetzt, wie auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse positive Bilder 
nachhaltiger Zukünfte entwickelt und bestmöglich kommuniziert bzw. mit gesell-
schaftlichen Akteur_innen in Austausch gebracht werden können. Im November 
2020 wurde dieser Prozess durch einen vom Berliner Ideenlabor geleiteten Work-
shop vorangetrieben. Ideen und Impulse zur Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft 
aus wissenschaftlicher Sicht geben auch die kurzen Video-Beiträge der Reihe 
„Welche Zukunft wollen wir?”, die ausgehend von der Universität für Bodenkultur in 
Kooperation mit UniNEtZ, der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich, dem 
CCCA sowie Scientists4Future initiiert wurde. 

Darüber hinaus hat der Lenkungsausschuss sowie der 
Vorsitzende des UniNEtZ-Rats im Zeitraum von November 2020 bis Frühjahr 2021 
Gespräche mit Vertreter_innen diverser Akteur_innengruppen geführt. Hierbei ging 
es einerseits um die Vorstellung des Projekts sowie andererseits um einen Aus-
tausch bzgl. Möglichkeiten einer verstärkten Zusammenarbeit bei der Projektfort-
führung in der Leistungsvereinbarungsperiode 2022-2024. 

Schließlich haben sich die UniNEtZ-Mitwirkenden 
an Aktivitäten und Veranstaltungen anderer Akteur_innen beteiligt. So wurde 
beispielsweise das Abendprogramm beim 21. Österreichischen Klimatag „Clash 

of Cultures? Klimaforschung trifft Industrie!” im April 2021 in Zusammenarbeit 
zwischen dem CCCA, der AG Dialog und dem UniNEtZ-Team der Universität für 

Angewandte Kunst gestaltet. Außerdem hat sich UniNEtZ in die Vorbereitungen 
sowie die Durchführung des SDG-Dialogforums Ende September 2021 eingebracht 
und war an der Interministeriellen Arbeitsgruppe Agenda 2030 beteiligt. Erwäh-
nung fand das UniNEtZ-Projekt darüber hinaus im Freiwilligen Nationalen Bericht 

zur Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungsziele (FNU) an die UN und es wurde 
mit der Statistik Austria ein fruchtbarer Dialog zum Reporting über die Erreichung 
der Nachhaltigkeitsziele auf nationaler Ebene geführt. 

Auf Initiative von forum n bzw. der mitwirkenden Stu-
dierenden wurden neben Informationsveranstaltungen für Student_innen, dem Auf-
bau einer ‚Börse‘ für Abschlussarbeiten sowie der Erstellung eines Sammelbands 
mit Beiträgen studentischer Perspektiven zu den SDGs außerdem ein Call für 
Projekte zum Thema Leave No One Behind gestartet. Diese sowie weitere Aktivi-
täten werden ausführlich in Kapitel 2 behandelt. Zu erwähnen sind an dieser Stelle 
noch die Lehrveranstaltungen zu den SDGs, die in Kooperation mit dem UniNEtZ-
Projekt durchgeführt worden sind. Ein Beispiel hierfür ist die Ringvorlesung an der 
Universität Innsbruck im Wintersemester 2020/2021 in Zusammenarbeit mit dem 

European Universities Network Aurora, die jedoch für Studierende aller UniNEtZ-
Universitäten offen war. Auch die Lectures for Future waren an vielen Universitä-
ten eng mit dem UniNEtZ-Projekt verknüpft. Die Mitwirkung an UniNEtZ hat sich 
aufgrund der Horizonterweiterung der Lehrenden über die Spezialveranstaltungen 
hinaus auch auf die Gestaltung von deren routinemäßig abgehaltenen Lehrveran-
staltungen ausgewirkt. Weitere Lehrveranstaltungen sind im Teil Anhang: Ergän-

zende Dokumentation zum UniNEtZ-Optionenbericht aufgeführt. 

https://www.facebook.com/uninetz
https://www.instagram.com/uninetz
https://www.youtube.com/playlist?list=PL8nmJRi21moHD6jfsQCmKU2K72pMBxI0J
https://www.youtube.com/playlist?list=PL8nmJRi21moHD6jfsQCmKU2K72pMBxI0J
https://ccca.ac.at/dialogformate/oesterreichischer-klimatag/nachlese-impressionen
https://ccca.ac.at/dialogformate/oesterreichischer-klimatag/nachlese-impressionen
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Beginn der Arbeiten in 
den SDG-Gruppen  

laufend bis Projektende

Auftaktveranstaltung 
21.01.- 22.01.2019
Wien | Angewandte

Erstes Treffen der 
AG Dialog
März 2019

Wien | Angewandte 

Konstituierung der 
Gremien
UniNEtZ-Rat, LA,
AG Dialog & AG  
Methoden 
März 2019

Erstes Treffen UniNEtZ-Rat 
& SDG-Gremium
März 2019; jeweils 3-4 Treffen 
 pro Jahr physisch an  
verschiedenen  Universitäten/
virtuell

Workshops zu systemi-
schen Ansätzen

März & November 2019
Wien | BOKU

Erstes Treffen der 
AG Methoden
Juni 2019
Wien | BOKU

Beginn Beteiligung 
an Interministerieller 

Arbeitsgruppe
Oktober 2019

Erstfassung 
Perspektivenbericht
November 2019

Zentrale Meilensteine & Aktivitäten 2019

Abb. 5a: Zentrale Meilensteine 
und Aktivitäten während der 
einzelnen Projektjahre. Quelle: 
Eigene Darstellung.

// Fig. 5a: Key milestones and 
activities during the individual 
project years. Source: Own 
illustration. 
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UniNEtZ-Gesamtver- 
anstaltung

„SDG Interaktionen,  

Widersprüche und Weiter-

entwicklungen“
Vorstellung des Perspek-

tivenberichts 
04.03.- 05.03.2020
Wien | Angewandte

Informationsveranstal-
tungen für Studierende 
„Mach‘s Dir selbst. Eine 
nachhaltige Zukunft!“
Januar 2020
Innsbruck, Klagenfurt, 
Salzburg

Beginn Austausch 
mit SAB 
(vierteljährlich)
April 2020 

Gesprächsreihe 
mit Rektoraten
März-Juni 2020 
Launch Videoreihe 
„Welche Zukunft wollen wir?“
Mai 2020

Beginn Zukunftsbilder-
Workshops

Mai 2020; weitere  
Workshops im Juni &  

November 2020

 
Beginn monatlicher 

SDG-Karussells
Mai 2020, virtuell UniNEtZ im freiwilligen

Bericht an UN
Juni 2020

Stakeholder_innen-
Gespräche mit Vertre-
ter_innen aus Politik, 
Wirtschaft, Zivilgesell-
schaft & Verwaltung
November 2020 bis Früh-
jahr 2021, virtuell

Launch Social Media 
Facebook & Instagram

November 2020

Zentrale Meilensteine & Aktivitäten 2020

Austausch mit 
Statistik Austria
ab Oktober 2020

  
Universitätsübergrei-

fende SDG-Lehrveran-
staltung

Wintersemester 
2020/2021, virtuell

Out of the Box-Vorträge 
des SABs 
18.11.2020, 12.01.2021, 
20.01.2021, virtuell

Abb. 5b: Zentrale Meilensteine 
und Aktivitäten während der 
einzelnen Projektjahre. Quelle: 
Eigene Darstellung.

// Fig. 5b: Key milestones and 
activities during the individual 
project years. Source: Own 
illustration. 
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Interner Workshop
Schwerpunkte: Bewertung der In-

teraktionen, Teil Von den Optionen 

zur Transformation & Fortführung 
des UniNEtZ-Projekts 

Januar 2021

Start Projekt-Call  
Leave No One Behind  

für Studierende
Januar 2021

Mitwirkung am 
21. österr. Klimatag

12.04.2021, virtuell

Schreibwoche für Teil B 
Optionenbericht

April 2021
Beginn Austausch/Zu-
sammenarbeit mit dem 
Projekt Arts of Change – 
Change of Arts
Februar 2021 Launch neue 

UniNEtZ-Website
Mai 2021

Stakeholder_innen-
Workshop
28.05.2021, virtuell

Mitwirkung am 
SDG-Dialogforum

September 2021

Veröffentlichung stu-
dentischer Sammelband 
im oekom verlag
Oktober 2021

Zentrale Meilensteine & Aktivitäten 2021

UniNEtZ-Abschlussver-
 anstaltung und Übergabe des 

UniNEtZ-Optionenberichts 
(aufgrund von COVID-19 verschoben)

02.12.2021
Wien | Angewandte

Abb. 5c: Zentrale Meilensteine 
und Aktivitäten während der 
einzelnen Projektjahre. Quelle: 
Eigene Darstellung.

// Fig. 5c: Key milestones and 
activities during the individual 
project years. Source: Own 
illustration. 
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Wirft man einen Blick auf die Universitäten, ist leicht 
festzustellen, dass Studierende die Mehrheit der Universitätsangehörigen bilden. 
Den jungen Erwachsenen kommt zudem eine entscheidende Rolle im Kontext der 
Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung zu, da sie als Studierende von heute 
und Absolvent_innen von morgen zukünftige Entscheidungsträger_innen in der 
Gesellschaft sein werden. Durch das Sichtbarmachen ihrer Meinungen, Anliegen 
und Perspektiven sowie durch die aktive Einbeziehung der Studierenden in Ent-
scheidungsprozessen an Universitäten können das eigene Kompetenzerleben und 
das Gefühl sozialer Eingebundenheit gestärkt und damit gleichzeitig Selbstwirk-
samkeitserfahrungen unterstützt werden (Portele & Huber, 1983). Befinden sich 
Studierende in einem Begegnungsraum auf Augenhöhe, der ihre Kompetenzen 
fördert, soziale Einbindung generiert und dennoch eigene Entscheidungen zulässt, 
stärkt dies ebenfalls ihre Selbstwirksamkeit und wirkt motivierend (Bandura, 1997; 
Ryan & Deci, 2017). 

In Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung im All-
gemeinen und den SDGs im Speziellen betont das BMBWF: „Als Bildungs- und 

Ausbildungsstätten künftiger Führungskräfte und Entscheidungsträgerinnen und 

Entscheidungsträger haben die Universitäten angesichts der Herausforderungen 

durch die Grand Challenges und der Sustainable Development Goals (SDGs) ... 
die Verpflichtung, ihre Studierenden mit den entsprechenden Lösungskompeten-

zen zu befähigen” (BMBWF, 2019, S. 28, Herv. im Original). Eine ähnliche Argu-
mentationslinie findet sich bei Vogt (2018), der es als die „wichtigste Form der 

Verantwortung von Hochschulen” bezeichnet, „den Studierenden zu helfen, ihr 

Reflexionspotenzial zu stärken und mit ihnen gemeinsam zeitgemäßes Handlungs-

wissen zu erarbeiten” und damit gleichzeitig die Relevanz einer Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe mit Studierenden hervorhebt (Vogt, 2018, S. 14, Herv. im Original). 

Für eine solche Zusammenarbeit bedarf es an Uni-
versitäten eines entsprechenden Umfelds, das Wege und Möglichkeiten für gelebte 
Nachhaltigkeit aufzeigt und damit nachhaltiges Handeln fördert bzw. dazu ermutigt. 
In diesem Kontext ist auch die im Positionspapier der uniko festgehaltene Funktion 
der Universitäten als „Vordenkerinnen” zu sehen (uniko, 2020, S. 1). Darüber hin-



UniNEtZ-Optionenbericht
Das Projekt UniNEtZ: Universitäten und die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung25

aus können Studierende hinsichtlich der bereits dargestellten Third Mission eine 
zentrale Rolle bzw. „Zwischenposition” (Engbers, 2020, S. 160) an der Schnitt-
stelle zwischen Wissenschaft und weiteren Teilen der Gesellschaft einnehmen 
und zentrale Beiträge zum Gelingen von transdisziplinären Prozessen leisten. Das 
‚transformative Potenzial‘ studentischer Aktivitäten zeigen beispielsweise Drupp 
et al. (2012) bezüglich studentischer Nachhaltigkeitsinitiativen auf, die nicht nur 
innovative Ideen in die Universitäten tragen können, sondern auch als „boundary 

agents” (Drupp et al., 2012, S. 738) Brücken zwischen universitären sowie außer-
universitären Akteur_innen schlagen können. Vor diesem Hintergrund kann die 
Einbindung von und Zusammenarbeit mit Studierenden innerhalb der Universitäten 
sowie in inter- und transdisziplinären Initiativen von Wissenschaft und Gesellschaft 
nicht hoch genug eingeschätzt werden. 

Dieser Zugang im Sinne einer wertschätzenden 
Begegnung von Studierenden auf Augenhöhe ist auch im Kontext des UniNEtZ-
Projekts von wesentlicher Bedeutung. Dem wird insbesondere durch die Zu-
sammenarbeit mit dem österreichweit vernetzten und agierenden Verein forum n 
Rechnung getragen. forum n versteht Studierende als aktive Gestalter_innen eines 
gesellschaftlichen Wandels im Sinne nachhaltiger Entwicklung und übernimmt in 
UniNEtZ die Vertretung der Studierenden und deren Perspektiven. Die Mitwirkung 
von forum n als ein den Universitäten äquivalenter Partner ist formal durch den 
Kooperationsvertrag geregelt. So hat forum n die studentischen Interessen im 
UniNEtZ-Rat sowie im SDG-Gremium vertreten. Darüber hinaus wirkte der Ver-
ein generell als Ansprechpartner für Studierende in UniNEtZ und hat Aktivitäten 
zur Stärkung studentischer Mitwirkung in UniNEtZ initiiert. Im Folgenden wird ein 
Überblick über die wichtigsten Aktivitäten gegeben (weitere Details zu diesen sind 
im Anhang: Ergänzende Dokumentation zum UniNEtZ-Optionenbericht zu finden.

Mach’s Dir selbst. Eine nachhaltige Zukunft! 
Mit der Aktion „Mach’s Dir selbst. Eine nachhaltige 

Zukunft!” an den Universitäten Innsbruck (UIBK), Salzburg (PLUS) und Klagenfurt 
(AAU) informierten die Mitglieder von forum n bei Informationsständen, Frühstücks-
dialogen sowie abendlichen Diskussionsrunden Studierende und Lehrende zu den 
nachhaltigen Entwicklungszielen und deren wissenschaftliche Analyse durch das 
UniNEtZ-Projekt. Dadurch konnten interessierte Studierende an SDG-Gruppen/
Arbeitsgruppen weitervermittelt werden (Abb. 6 und Abb. 7).

Unter anderem schuf das ein Fundament für die 
Zusammenarbeit von Studierenden mit Lehrenden, die zwar an verschiedenen 
Standorten wirkten, aber aufgrund des gleichen thematischen Interesses und der 
Vernetzungstätigkeit von forum n zusammenarbeiten konnten. Dem Motto der Ver-
anstaltung folgend, wurden Postkarten für die Auslage an den UniNEtZ-Universitä-
ten kreiert, um Studierende auf das Projekt aufmerksam zu machen.



Abb. 6: „Mach’s dir selbst. Eine 
nachhaltige Zukunft!” 
– Informationsveranstaltung an 
der Universität Salzburg.  
Quelle: Liedauer (2020). 

// Fig. 6: „Do it yourself. A 
sustainable future!” – event at the 
University of Salzburg. 
Source: Liedauer (2020).

Abb. 7: Beispiel einer Postkarte 
der „Mach’s dir selbst. Eine 
nachhaltige Zukunft!”-Aktion. 
Quelle: forum n (2020). 

// Fig. 7: Example of a postcard 
from the „Do it yourself. A 
sustainable future!”-event. 
Source: forum n (2020).
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Abschlussarbeitenbörse und studentischer 
Sammelband. Des Weiteren konnten Studierende in UniNEtZ Abschlussarbeiten 
im Rahmen ihres jeweiligen Studiums und nach eigenem Interesse verfassen, 
wobei entweder Themen über die UniNEtZ-Abschlussarbeitenbörse ausgeschrie-
ben waren oder Studierende selbst einen Vorschlag bzw. eine Arbeit einreichen 
konnten. Unter der Koordination von forum n wurde in weiterer Folge ein studenti-
scher Sammelband initiiert. Der Sammelband beinhaltet sieben Beiträge, die auf 
Abschlussarbeiten basieren, wobei sich die Studierenden entweder aus natur-, 
sozial- oder kunstwissenschaftlicher Sicht mit den SDGs auseinandergesetzt 
haben. Der Sammelband mit dem Titel „Engagiert und interdisziplinär neue Wege 

gehen! Studierendenperspektiven zu Nachhaltigkeit in Wissenschaft und Kunst. 

Eine Sammlung studentischer Abschlussarbeiten aus dem Projekt UniNEtZ“ wurde 
im Oktober 2021 als Beilagenheft des Journals GAIA (Ausgabe 03/2021) im oekom 
verlag veröffentlicht.

Projekt-Call Leave No One Behind. Wie bereits ge-
schildert, wird das Thema Leave No One Behind (LNOB) im UniNEtZ-Projekt als 
zentraler Aspekt einer nachhaltigen Entwicklung aufgefasst (Kap. 1). In diesem 
Zusammenhang wurde im Januar 2021 von forum n der Call für studentische, 
möglichst interdisziplinär angelegte Projekte mit einem Schwerpunkt auf LNOB 
gestartet. Im Rahmen des Projekt-Calls wurde Studierenden die Möglichkeit ge-
boten, Ideen für Projekte einzureichen, diese gemeinsam in von forum n geleiteten 
Workshops weiterzuentwickeln, mit Wissenschaftler_innen des UniNEtZ-Projekts 
zu diskutieren und in weiterer Folge mittels finanzieller Unterstützung umzusetzen.  

Zusammenarbeit mit dem Projekt Arts of Change – 
Change of Arts. Die bereits angesprochenen künstlerischen Beiträge im studen-
tischen Sammelband stammen von Studierenden, die am forum n Projekt Arts of 

Change – Change of Arts: Studierende österreichischer Kunstuniversitäten ge-

stalten Wandel teilgenommen haben. Bei diesem Förder- und Coachingprogramm 
haben Studierende aller sechs Kunstuniversitäten innerhalb eines Jahres die 
Möglichkeit, sich universitätsübergreifend zu vernetzen und gemeinsam Projekte 
im Kontext von Kunst, Nachhaltigkeit und Transformation umzusetzen. Das Projekt 
wurde erstmals 2019/2020 durchgeführt und wird durch das BMBWF sowie die 
Kunstuniversitäten finanziert. Aufgrund der thematischen Überschneidung wurde 
im zweiten Jahrgang (2020/2021) die Zusammenarbeit mit UniNEtZ intensiviert, so-
dass damit die SDGs stärker in den Fokus gerückt wurden. Des Weiteren wurden 
Wege geebnet, um zwischen diesen beiden Projekten Synergien zu schaffen: So 
hatten die Teilnehmenden von Arts of Change u. a. die Möglichkeit, sich mit Wis-
senschaftler_innen der UniNEtZ-Community über die SDGs auszutauschen (ins-
besondere zu SDG 1, 8 und 12) und Feedback zu ihren Projektideen zu erhalten.

Neben diesen spezifischen, von forum n initiier-
ten Aktivitäten hatten Studierende darüber hinaus die Möglichkeit, sich an der 
inhaltlichen Ausarbeitung der Optionen zu beteiligen und in den Arbeitsgruppen 
Methoden und Dialog mitzuwirken. Bei einem gemeinsamen Austausch im Zuge 
eines SDG-Karussells haben Studierende, Wissenschaftler_innen verschiedener 
SDG-Gruppen sowie Vertreter_innen des Lenkungsausschusses die Zusammen-
arbeit mit Studierenden reflektiert. Dabei hat sich gezeigt, dass die Mitwirkung von 
Studierenden auf Augenhöhe aus diversen Gründen wesentlich und de facto un-
abdingbar ist. Angesichts der Komplexität und Größe des Projekts stellte diese Zu-
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sammenarbeit jedoch alle Beteiligten vor vielfältige Herausforderungen. So war es 
nicht immer ein Leichtes, Studierende entsprechend zu erreichen, zu informieren 
sowie konkrete Aufgaben für ihre Mitwirkung zu extrahieren. Unterschiedliche Bil-
dungsniveaus der beteiligten Akteur_innen (u. a. Studierende im Bachelor, Master, 
Doktorat, habilitierte Professor_innen) stellen dabei ebenso unsichtbare Barrieren 
dar, wie das Spannungsfeld bzw. die Gratwanderung zwischen dem Wunsch, bei 
UniNEtZ mitzuwirken und anderen Verpflichtungen im Studium, Erwerbstätigkeit 
und weiteren Bereichen nachzukommen. Entsprechende Anstellungsverhältnisse 
erleichtern eine Mitwirkung deutlich. 

Um einen umfassenderen Einblick in die Erfahrungen 
der Studierenden im UniNEtZ-Projekt zu erhalten, führte forum n im September 
2021 eine Online-Umfrage durch. Die Ergebnisse werden für interne Reflexions-
prozesse genutzt und sollen in die zweite Projektphase von UniNEtZ einfließen. 
Insgesamt lässt sich hinsichtlich der Einbindung von und Zusammenarbeit mit 
Studierenden in UniNEtZ festhalten, dass vieles gelungen ist, Impulse seitens  
forum n sowie den mitwirkenden Studierenden gesetzt wurden und gleichzeitig 
noch viel bisher nicht ausgeschöpftes Potenzial vorhanden ist.

28 2. Studierende im UniNEtZ-Projekt
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3. Gedanken zur Selbstreflexion 

Prozesse der Selbstreflexion haben sich von Anfang 
an als wesentlich für den Projektfortschritt von UniNEtZ erwiesen: Immer wieder 
wurden gesetzte Ziele, Arbeitsweisen und Erfahrungen thematisiert, kritisiert und 
konstruktiv verändert. Neben den zentralen Gremien von UniNEtZ erwies sich 
dazu insbesondere die AG Dialog als ein Freiraum, um abseits laufender Verpflich-
tungen Geleistetes systematisch zu hinterfragen und Anstehendes im Kontext der 
notwendigen internen Interaktionen und externen Vernetzungsmöglichkeiten zu 
beleuchten.

Ergebnisse solcher Reflexionsaktivitäten wurden 
regelmäßig berichtet und flossen in die weiteren Planungen ein. Auch wenn eine 
solche prozessbegleitende Reflexion von innen naturgemäß stärker auf Anwend-
barkeit fokussieren muss, lassen sich doch einige wesentliche Erkenntnisse im 
Kontext interdisziplinärer Zusammenarbeit festhalten, die auch im Rahmen von 
UniNEtZ II wichtig bleiben werden:

 – Klar formulierte gemeinsame Referenzpunkte / Visionen / Bilder als projekt-
interne Ausgangspunkte sind wesentlich für gelingende Zusammenarbeit, noch 
einmal mehr, wenn verstärkt gesellschaftliche Akteur_innen einbezogen werden. 
Die nötige Zeit für mitunter durchaus herausfordernde Klärungsprozesse zwi-
schen Wissenschaftler_innen und Künstler_innen, die in ihren jeweiligen Feldern 
an hohe individuelle Autonomie gewöhnt sind, ist oft länger als gedacht; ein 
manchmal in der Praxis unverzichtbares ‚Durchmanagen‘ kann solche Prozesse 
nur kurzfristig ersetzen. 

 – Offener Austausch zwischen Disziplinen braucht offene Diskussions- und Hand-
lungsräume, in denen sich die Vertreter_innen der unterschiedlichen Disziplinen 
immer wieder neu zusammenfinden können. Solche Räume als einen für alle Be-
teiligten ähnlich ungewohnten Ort (inhaltlich, methodisch, kontext-, ortsbezogen 
etc.) zu gestalten – insbesondere auch mittels Kunst oder künstlerischen Metho-
den, real wie auch virtuell – hat dabei immer wieder neue Perspektiven eröffnet 
(z. B. im Rahmen von Großveranstaltungen, der AG Dialog oder verschiedenen 
sitzungsbegleitenden Aktivitäten) und das gegenseitige Vertrauen gestärkt. Sol-
che Freiräume waren nicht zuletzt auch für die Motivation der Beteiligten wichtig 
das Umgehen mit den daraus resultierenden Impulsen aber auch nicht immer 
einfach und reibungsfrei, besonders herausfordernd natürlich für die ergebnisver-



antwortlichen Gremien.
 – Interdisziplinäre Arbeits- und Forschungsprozesse sind in der Regel komple-
xer als disziplinäre. Sie profitieren daher besonders von agilem Vorgehen mit 
häufigen Wechseln zwischen Konzeptions- und Umsetzungsphasen sowie dem 
regelmäßigen und ungefilterten aktiven Hereinholen unterschiedlicher Perspek-
tiven. Ebenso regelmäßig braucht es aber ganz pragmatische Klärungsmomente 
betreffend den aktuellen Projektfortschritt, die Verantwortung für nächste Schrit-
te und die nötigen Ressourcen. Hier eine gute Balance und einen gemeinsamen 
Fokus zu finden bedeutet eine laufende Herausforderung für alle Beteiligten. 

 – Aufgrund der interdisziplinären Arbeitsweise und anhaltend hohem Zeitdruck 
muss mit viel implizitem Wissen gearbeitet werden. Ein laufendes Explizitmachen 
aller relevanten Inhalte und Entwicklungen, etwa im Sinne einer umfassenden 
laufend aktuell gehaltenen Dokumentation, würde entweder das Projekt ver-
längern oder wesentlich verteuern. Ein besonders wertschätzender Umgang 
mit dem während des Projektverlaufs aufgebauten Wissen bei den einzelnen 
Mitarbeiter_innen und auch mit deren Motivation ist insofern ein essentieller 
Erfolgsfaktor. 

 – Sowohl projektinterne Kommunikation als auch Kommunikation nach außen sind 
für sich stehende Aufgaben, die nicht nebenbei erledigt werden können. Die AG 
Dialog wurde daher eingerichtet, um laufend strategische Aufmerksamkeit auf 
diese Themen zu richten und Grundlagenarbeit zu leisten. Mit Blick auf  
UniNEtZ II gilt es, geeignete Prozesse und Tools weiterzuentwickeln, um nieder-
schwelligen Austausch zwischen verschiedenen und unterschiedlich stark invol-
vierten Akteur_innen inner- und außerhalb von UniNEtZ zu ermöglichen und trotz 
weiter steigender Komplexität den Zugang für neue Beteiligte offenzuhalten. 

Im Rahmen von UniNEtZ II soll die interne Reflexion 
um einen ‚Blick von außen‘ ergänzt werden, um diese und andere Fragen abge-
koppelt von den handelnden Personen weiter vertiefen zu können – mit dem Ziel, 
sowohl für UniNEtZ II als im Idealfall auch für andere disziplinen- und sektoren-
übergreifende Projekte weitere Grundlagenarbeit zu leisten.
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4. Aufbau des  
UniNEtZ-Optionenberichts  
und Lesehinweise
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Der UniNEtZ-Optionenbericht umfasst fünf Teile sowie weitere Zusatzdokumen-
te, die in Abbildung 8 dargestellt sind und im Folgenden kurz näher vorgestellt 
werden. 

Das Projekt UniNEtZ: Universitäten und die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung
In diesem vorliegenden, einführenden Teil werden die Entstehung, die grundle-
genden Ideen und Ziele von UniNEtZ erläutert. 

Von den Optionen zur Transformation
Der Teil Von den Optionen zur Transformation stellt das Zusammenwirken ver-
schiedener Handlungsoptionen zur Umsetzung der SDGs in sechs Transforma-
tionsfeldern dar.

Maßnahmenübersicht
Die Maßnahmenübersicht umfasst Kurzbeschreibungen der ca. 150 Optionen und 
rund 1000 Maßnahmen des UniNEtZ-Optionenberichts und dient als Nachschla-
gewerk, um einen schnellen Einblick in die Optionen und Maßnahmen zu bekom-
men. Für jede Option werden die jeweiligen Ziele sowie die enthaltenen Maßnah-
men skizziert. 

Optionen und Maßnahmen
Mit den rund 150 Optionen und den etwa 950 konkreten vorgeschlagenen Maß-
nahmen stellt der Teil Optionen und Maßnahmen den Hauptteil des  
UniNEtZ-Optionenberichts dar. Die Gliederung folgt dabei der Reihenfolge der 
Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030, wobei das Nachhaltigkeitsziel 14 „ Leben 

unter Wasser“  nicht bearbeitet wurde. Die Optionen stehen auf www.uninetz.at 
zum Download bereit. 

Anhang: Ergänzende Dokumentation zum UniNEtZ-Optionenbericht
Im Anhang finden sich weiterführende Informationen zum Projekt UniNEtZ. Diese 
umfassen u. a. eine Übersicht zu (Lehr-)Veranstaltungen, die im Rahmen des Pro-
jekts durchgeführt wurden und bereits erschienene Veröffentlichungen. Darüber 
hinaus werden ein Glossar, ein Abkürzungsverzeichnis sowie eine Liertaturdaten-
bank zur Verfügung gestellt. In der Literaturdatenbank kann die gesamte zitierte 

http://www.uninetz.at
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Literatur des UniNEtZ-Optionenberichts unter der Rubrik UniNEtZ für die Teile 
Das Projekt UniNEtZ: Universitäten und die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 
und Von den Optionen zur Transformation sowie für die einzelnen SDGs über 
die bereits bestehende Literaturdatenbank des Climate Change Centres Austria 

(CCCA) eingesehen und heruntergeladen werden. Die Datenbank ist über folgen-
den Link abrufbar: https://ccca.ac.at/wissenstransfer/literaturdatenbank. 

Darüber hinaus wird der UniNEtZ-Optionenbericht durch ein Methodenhandbuch 
sowie einen studentischen Sammelband sowie eine Literaturdatenbank ergänzt: 

Methodenhandbuch
Im Methodenhandbuch findet sich eine detaillierte Darstellung der Methoden zur 
Findung und Ausarbeitung der Optionen sowie zur Bewertung der Interaktionen 
zwischen den Optionen sowie den Targets der SDGs. Das Handbuch wurde von 
der AG Methoden erstellt. 

Studentischer Sammelband
Die Grundlage für die sieben Kurzbeiträge des Sammelbandes bilden Bachelor- 
und Masterarbeiten von Studierenden, die sich aus sozial-, natur- oder kunstwis-
senschaftlicher Perspektive mit den Nachhaltigkeitszielen der UN-Agenda aus-
einandersetzen. Die Arbeiten entstanden nicht nur in Kooperation mit UniNEtZ, 
sondern im Falle der künstlerischen Beiträge auch in Zusammenarbeit mit dem 
Projekt Arts of Change – Change of Arts (siehe Kap. 2). Erschienen ist der Sam-
melband im oekom verlag als Beilagenheft des Journals GAIA (Ausgabe 03/2021). 

4. Aufbau des UniNEtZ-Optionenberichts und Lesehinweise

https://ccca.ac.at/wissenstransfer/literaturdatenbank
https://www.ingentaconnect.com/content/oekom/gaia
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Abb. 8: Übersicht des UniNEtZ-
Optionenberichts. Quelle: Eigene 
Darstellung. 

// Fig. 8: Overview of the 
UniNEtZ-options report. Source: 
Own illustration.

UniNEtZ-Optionenbericht 
Übersicht

Das Projekt UniNEtZ: Universitäten und die 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung

 – Einführung, Allgemeines zum Projekt UniNEtZ

Von den Optionen zur Transformation
 – Zusammenwirken der Optionen in sechs Transformations-
feldern/SDG-übergreifende Betrachtung;

Maßnahmenübersicht
 – Kurzversionen der Optionen

Optionen und Maßnahmen
 – Hauptteil des UniNEtZ-Optionenberichts mit rund 150 
Optionen und 950 konkrete Maßnahmen 

Anhang: Ergänzende Dokumentation zum UniNEtZ-Op-

tionenbericht
 – Anhang mit Zusatzinformationen zum Projekt,  
Literaturdatenbank, Glossar, Abkürzungsverzeichnis

Weitere Dokumente
 – Methodenhandbuch, studentischer Sammelband
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2030. Eine Agenda.  
Viele Fragen & Herausforderungen …  

und ein Optionenbericht.

Durch die Erstellung und Vorlage des UniNEtZ-Optionenberichts wird die Vision der UN-Agenda 

2030 zur Transformation unserer Welt von ihrer abstrakten Ebene der SDGs und Targets ‚gelöst‘ 

und auf einen österreichspezifischen Kontext heruntergebrochen. Er ist in diesem Sinne als eine 

Einladung und Aufforderung an alle Akteur_innen aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Zivilgesell-

schaft und Wissenschaft zu verstehen, sich in einen gemeinsamen und konstruktiven Prozess 

zur Umsetzung der UN-Agenda 2030 einzubringen und sich damit an der dringend notwendigen 

Gestaltung nachhaltiger Entwicklung zu beteiligen. Der UniNEtZ-Optionenbericht zeigt dabei nicht 

nur SDG-spezifische Möglichkeiten und Maßnahmen auf (siehe Teil Optionen und Maßnahmen), 

sondern nimmt im Sinne einer ganzheitlichen Betrachtung systematisch Wechselwirkungen in den 

Blick (siehe Teil Von den Optionen zur Transformation). Insofern gilt: Ebenso wenig, wie die SDGs 

einzeln bzw. isoliert adressiert werden können, sind auch die Optionen des vorliegenden Berichts 

nur in ihrer Gesamtheit zu sehen – ein Auswählen einzelner Optionen bzw. Maßnahmen frei nach 

Belieben ist nicht Sinn der Sache, es verfehlt ihn schlicht. Das verdeutlicht gleichzeitig auch: Die 

erfolgreiche Umsetzung der Agenda 2030 ist die zentrale Herausforderung für die heutige Gesell-

schaft und Wirtschaft, um deren nachhaltiges und damit dauerhaftes Fortbestehen zu sichern. Sie 

erfordert eine vielseitige und vielschichtige sozial-ökologische Transformation der Gesellschaft, die 

umfassend von allen zu gestalten und mitzutragen ist. Gleichzeitig wollen die Beteiligten des Uni-

NEtZ-Projekts Mut machen, inspirieren und aufzeigen:  

Die Gestaltung Österreichs im Sinne nachhaltiger Entwicklung ist nicht nur ein Gebot der Stun-

de, sondern möglich und machbar.  
Hierfür bedarf es des Willens und der Anstrengungen vieler – von lokaler, regionaler bis hin zur na-

tionalen Ebene – insbesondere auch die Politik ist gefordert, entsprechende Rahmenbedingungen 

zu schaffen, um eine erfolgreiche Umsetzung der Agenda 2030 zu ermöglichen. In dieser Hinsicht 

hofft das UniNEtZ-Konsortium, mit der Vorlage des UniNEtZ-Optionenberichts einen zugängli-

chen Beitrag und Anstoß bzw. Impuls für die gemeinsame Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft 

Österreichs geleistet und gegeben zu haben – und damit mögliche Antworten auf die vielen Fragen 

sowie Herausforderungen. 

2030. Eine Agenda. Viele Fragen und Herausforderungen... und ein Optionenbericht. 
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